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Bild 186 kdffDertinse.ungs-Diogromn für srdll

Belastungsgewidlt. lenseits einer sewissen B€lastungsgrenze geht
die Dehnung dam wesentli& sdneller vor sidr, als die Belastüns
wädrst, bis es sdrließlidr zuIll B ch des Stabes kommt [Belastuns
an der Brudrsrenzel. Beim erst€n Teil des Belastungsversudrs
sp cht man von der elastisdren Fornänderung (Bild 1861. InneL
halh dieses Bereids s€ht die Dehruns des Stabes prakrisdr wio-
der aüf 0 zurüd{. sobald der Stab €Dtlastet wid. DerBalEtofi
nimmt also wieder seine ursprüngtide Form an, wenn €r nidrr
mehr durd ein Gewidt belastet wird. Sobald die Dehtrutrs des
Stabes s&neller vor sidr g€ht, qls die Belastuns wädrst. befrnden
wir üns im Gebiet der bleibenden Formänd€runs, der Werkstotr
ist ins Flie0en selaten ud Dinlmt na& der EntlastuDg niüt Drehr
seine üßprüngiidle Form an, sondern bleibt nadr €iner Zugbean-
spru&ung läng€r, nadr einer Dru&beaDspru&ung küIz er ak vor
den V€rsudr. Die bleibe e Formänd€runs setzt oberhalb der
Fließgenze ein. B€i Zugbeansprudrue bezeiönet man aie Fließ-
srenze audl als Stred<srenze, bei DNd(beanrpru&üns als Quets6-
srenze.Im allsemeinen w€rden die zulässiSen Belastünsen sofest-
selegt, daß es im Betrieh niüt zur bleibe en Fornänderung

Mit zunehmender Erwärmung sinkt die Belastungsfähigleit der
Baustofre mehr oder weniger ab. Für all€ Bauteile, die hohen
Tempemturen ausgesetzt sind, bevorrust Inar daher sogenannte
warmfeste Werkstofre, deren Festigkeit all& im höheren Tenpe-
raturb€reidr nicht allzüsehr verminde( wird.
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Als Kesselbaustoffe werden fü die Feuerbü&se bei älteren Loko- (dror-
motiven KuDfer urd KuDrodur. bei den Binheitslokomotiven €in h,üdons
alterussbe;tändiger st;hl mit hoher Kerbsd agzähi8leit ver-
wendet, der auü im sealterten Zustand gut sdweißbar ist [Zah-
lentafel). Für Stehkessel und Lanske$elwände kommt heute nur
Dodr H I A in Frase, ein Stahl nittler€r Festigkeit und hoher
Dehtrung, der sidr sehr sut s&weißen läßt. zur Verringerung deg
K€sselgewidrts hatte man im Kdege den Stähl St 47 K einSeführt,
der sidr bei g€nieteten K€sseln ohne Sdwieriskeiten vemrbeiten
ließ, der aber alterunssempfindlidr ünd vor allem sehr sdlweiß-
empffndtidl isi. Von diesem Baustofr ist man daher wi€der abge-
8a.8en.
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Für die Kesselarmaturen wird neuerdinss Staliguß ierwendet.
Die Bslasrunsssrenzen für die meist verwendeten Kesselbaustofie
Kupfer, Kuprodur, Feuerbüüsbledl IZ II und Kesselbledl St sa bei
steigetrden Temperaturen sind in Bild 187 einander segenüber-
gestellt. Die voll ausgezogetren Linien geben die Grenzbelastung
an, die im Betrieb drt übersdritten wedetr solltc, die s€stridlel-
ten Linien der Zuglestiskeit seben die Belastung in kg/mm' an,
bei denen der Baustofr zerstört wird fBruds.enzs). Man erkennt,
daß si& die einzelnen Werkstofre der BNvälmurs 8egetrüber s€hf
versdfeden verhalten lmd auü hinsidrtlidr der Beaßpruüunss-
möslidlkeit sroße UnteEdried€ zeisen.

Kupferbledr ist dem Stahlbled IZII €rheblidr unterleSen. Es F""*büd"
wurd€ füher dudrwes für das Herst€ll€n der Feuerbüds€n ver- bdrtofte
weDdet, da es ein sehr glte. Wärmeleiter ist und hierin d€n Stahl
erheblidr übertrifft. Bei den flühe! sebauten Lokomotiven der
Lätrderbauart laS der Dampfdrud( nodr erheblidr ni€driSer als
heute, so daß man mit der kupf€rnen Feuerbüdrse auskonmen
konnte. Man hatte zwar im Kriege 1914F-18 wegen des Kupf€rmaD-
sels audr sdror eisene Feuerbüds€n einbauen müss€nr da da-
Dals jpdodr nodr keine geeiSneten StahlsodFn zur VFrtüCxng
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Bild137 Festigkelr det Feue.bü&s- und (erselblcdrc
beisteigenderTemperntü

sianden und sie audr z. T. in gl€id1sr Did(e wie bei Kupfer einse-
baut wurden, waretr die Feuerbüchsen wenig haltbar utrd wxrd€D
nadr dcm Kriese wieder geger Kupferfeüerbüd$en ausgewe&selt.
Inzwis&€n ist es dann selunsen, Stahlsorten hezustellen, die
den in der Feüerbüdrse auftretenden Beamprudrungetr selbst bei
gedtrgen Wanddid(en g€wa&sen si und dementspredrend audr
bessere Wärneübertrasung 8€währleistcD. Mit RüdGicht auf den
höheren Kesseldrud(, die Verminderung des K€ssclscwichts ünd
die billisere Herstelluns, baut man heute in die Lokomotivcn de.
EinheirsbJuar I  nur noch Slahl  leuerbüchsen cin.
Die unteren Teile der Feuerbü&se werden durdr die Wäneein-
wirkus besonders stark beanspru&t. Für das wied€rh€rstellen
der abgezehrten ünt€renTeile d€rKupf erf euerbüdrsenwi.d deshalb
ein warnfcster Baustoff mit höherer Belastünssgrenze als Kup
{er, nämlid das Kuprodur verwendet, eine Kupferlegierung nit
Siliziün uDd Ni&elzusatz (s8,80/o Kupfer, o,z0l0 Nid<el, 0,40/o
Siliziüm, 0,1 n/o Eisen). W€getr der höheren Festigkeit des Kupro-
durs baut man in die Kuprodur-Seitenwandvorsdruhe Stahlsteh-
bolzen ein ünd hat danii sute Erfahrungen hinsi&tlich der Didr-
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Aild 133 o c Aüsdelnung cinss Eisenslobcs bei E.D.imung

tiskeit des Bolzensewindes seDadrt.ln b€zug aul Wärmeleitfähig-
keit üDd Dehnuns ist Kuprodur dem Küpfer allerdi4s unterlegen.
Den Einfluß der Wärme hinsichilich der Festiskeitsminderung ha-
ben wir s&on kennenselemt. AüSerdem veN$acht die Wäne
eine Ausdehnuns des Baustoffes, die dann zur medranisdren Be-
ansprudrung führt, {'enn die Wärmeausdehnung nidrt ungehin-
dert vor sidr gehen kann.
Erwärmt man einen Eisenslab von 10 m Länge gleidrDäßig von
15' auf 4000, so dehnt er si& um etwa 5 cm aüs {Bild 188 a).

Hört die Wäniezufuh aüf und kühlt si& der Stab wieder auf die
urspdngli.he Temperatür lon 150 ab, so zieht er sidl wieder
auf sein Ursprunssma$ von 10 m zusanmeL Sobald der Stab ie-
doch auf deln Wege dergradlinisen Ausdehnuns aüf einen unDad-
siebigen Widerstand stößt, der s€ine voile Ausdehnung verhin'
dert, so entsteht in dem Stab eine Drud(spannung, die um so grö-
ßer ist, je serinsere Ausdehnunssmöglidrkeit dem Stab gelassen
wird. Solange die entstehend€ Drudcpannuns no& unterhalb der
Propo{ionalitätsgrenze, also im Bereid} der €lastisdren Fomtän-
derung bleibt, seht der Stab naö der Abkühlung ebenfalls wie-
der auf seine Ursprungstäns€ zürüd( [Bild 188b) Läßt man dem
Stab iedodr überhaüpt keine Ausdehnungsmöslidrkeit (Bild 188 cl'
dann entsteht eine so hohe DNdGpannung, daß sie in den Bereid
der bleibenden Formänderuns fällt. Der werkstofr komnt ins
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